
Guston tasie anregt. Diesbezüglich suchten wir fur unseren 
Gartenentwurf Anregungen aus den unterschiedlich- 
sten Gartenstilen, beispielsweise dem Klassizismus, 
Barock, Landliausstil und einem natürlichen und wil- 
deren Stil, aber auch bei B o m o  und in Japan, wo 
viele bildende Künstler heute und in der Vergangen- 
heit eine Inspirationsquelle fanden. Daneben fordert 
die Land Art, die der Architekt Ton Alberts für seinen 
Kunstpavillon einbezieht, eine Antwort über das Gar- 
tenkonzept. Somit schließt das Gartenkonzept an die 

wellenartigen Grundlininien der Pavillonarcliitektur 
an und gleichzeitig berücksichtigen wir den Stil des 
Nijsinghhuis (1654) mit seinen grünen Gartenkam- 
mern und dem von Mauern umgebenen hinteren 
Teil.)) Der organische Teil des Gartens bewegt sich 
bis lunauf auf das Dach des Pavillons, in dessen di- 
rekter Nachbarschaft zudem ein Skulpture~igarten 
entstehen wird. Auf dem Vorplatz des Ausstellungs- 
gebäudes und den beiden von einer Gracht umlaufe- 
nen Seiten errichtete der Bildhauer Pieter Jan Kuiken 
eine Backsteinkonstruktion, die unter anderem mit 
dem von Ausgrabungen auf dem Grundstück gefun- 
denem Bestand durclisetzt ist. 

Seit Dezember läi& in 'De Buitenplaats' die nveite 
Ausstellung mit Arbeiten von Kees Andrka (Den 
Haag 1914), Piet Esser (Baam 1914) und Johan Lau- 
rent ter Veer (Ainsterdam 1895-1970). Die Ausstel- 
lung ist bis zum 9.März von Dienstags bis Sonntags 
(1 1-17 Ulu) geöffnet. 

I.N. 

* A. Alberts und M. van Huut: Nederlandse Midden- 
stands Bank (NMB) in Arnsterdam (1 979- 1986) und das 
Gasunie-Gebäude in Groningen. Umstritten, dennoch 
sehenswert, das Arnsterdamer Bankgebäude der Ru- 
dolf-Steiner-Adepten, das in seiner Ziegelbauweise an 
mittelalterliche Stadtbilder erinnert und dessen Erschei- 
nungsbild reichhaltig mit organischer Metaphorik aus- 
gestattet ist. 

Freiheit die ich meine ... 
Maria de Corral als Gastkuratorin in Bremen 

Ausstellungen, die sich ausschließlich mit dem Al- 
terswerk eines renommierten Künstlers beschäftigen, 
gab und gibt es zuhauf. Das Museum Weserburg in 
Bremen, das erst 1991 eröffnet wurde, präsentiert zur 
Zeit mit der Ausstellung 'In vollkommener Frei- 
heit ..." eine gänzlich andere Variante. Diirch eine 
Akzentverschiebung wird der Blickwinkel des Be- 
trachters auf das Pliänomen malerischen Spätwerks 
urrigelenkt und neu orientiert. Dies geschieht, indem 
die Gastkuratorin Maria de C o d  gezielt vier Klas- 
siker der Modeme in Koexistenz über ihr im Alter 
entstandenes Werk sprechen laßt: 

Pablo Picasso (188 1- 1973), Philip Guston (1 913 - 
1980), Joan MirO (1893-1983) und Willem de Koo- 
ning, 1904 in Rotterdam* geboren, leidet seit den 
achtziger Jahren an der Aizheimerschen Krankheit. 
Die vier Werkgruppen präsentieren keineswegs das 
gesamte im Alter entstandene Spektrum des einzel- 
nen Künstlers, sondern mittels einer bewußt begrenz- 
ten Selektion wurden insgesamt 34 aussagekräftige 
Arbeiten ausgewähit. Die Spätwerke belegen die vi- 
tale, ekstatische und zugleich ursprüngliche inaleri- 
sclie Aussagekraft der Künstler irn Alter. Das nalien- 

de Ende wird zum einzigen verbindenden Glied der 
vier Künstler, die ansonsten keinerlei Gemeinsaiii- 
keiten einen. Gemeinsam ist ihnen lediglich, nach 
Maria de C o d ,  der ((brutale Wechsel, die Notwen- 
digkeit, sich am Ende des Lebens in vollko~mnener 
Freiheit und Übereinstimnuiig mit sich selbst auszu- 
drücken.)) 1967168 kehrte der Amerikaner Plilip Gu- 
ston, der sich bis dalun der expressiven Abstraktion 
verschrieben hatte, dieser den Riicken und wendet 
sich - 1970 erstmalig ausgestellt - enieut der Figura- 
tion zu. Die von ihm ausgewählten Werke belegen 
mit welch kraftvoller, ironischer, küluier Vehemenz 
sich Guston in der virulenten Gegenständlichkeit 
auszudrücken vermag. Willem de Kooning erreicht 
in seinen späten Arbeiten aus den Jahren 1981 bis 
1988 die Höhe des sinnlich malerisclieri Ausdmcks 
und die Grenzen zwischen Figuration und Abstrak- 
tion verscliwunmen. Maria de Corai versucht in sei- 
nen Werken ((die Verschiedenartigkeit iiires Schaf- 
fens, ihre Koliärenz, ilue Innovations- und zugleich 
Syniiiesefdugkeit zu zeigen». JoanMiro scheint sich 
in seiner letzten Schaffensphase ganz und gar auf das 
Wesentliche zu konzenirieren: Schwarz und Weiß. 
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((Absolute Kompromißlosigkeit, Synthese, Einfach- 
heit und Genauigkeit sind unverwechselbare Kenn- 
zeichen dieser Werke», kommentiert sein Enkel Emi- 
lio Miro im Katalogbeitrag zur Ausstellung. Picasso, 
gezeigt werden Werke des über acliizigjähngen, ver- 
stellt, und dies keineswegs altersschwach, seinen 
jaluzehntelangen Erfahrungsschatz malerisch einzu- 
setzen und zwar: "außerordenlich frisch, ohne die 
geringste Spur von Ermüdung oder einem Mangel an 
Phantasie." Das gelingt ihm, mit den Worten der 
Gastkuratorin ((spontaner, ausdrucksvoller und intui- 
tiver als)) in den vorgehenden Jahrzehnten. Nicht 
inelu eingezwängt in ein Korsett äußerer und innerer 
Zwänge finden alle vier in ilmr letzten Scliaffenspe- 
riode zu einem Malen ((für sich selbst, in absoluter 
Freiheit.)) (M. de Corral) 

Neben der interessanten Ausstellung soll an dieser 
Stelle zudem das Augenmerk auf die Gastkuratonn 
Maria de Corai gelenkt werden, die für Luxemburg 
dun:li ilire Präsens in der Ankaufskomission für das 
geplante Musee d'art moderne von Interesse ist. 
Nachdem Maria de Corral 1971-1981 die Grupo 
Quince in Madrid etablierte, wurde sie 1991 m D i -  
rektorin ernannt und leitete bis 1995 das Museo Na- 
ciorial Centro de Arte Reina Sofia. Bereits in den frü- 
lieri achtziger Jaliren war sie verantwortlich für das 
Ausstellungsprogramm im Sektor Bildende Kunst 
der spanischen Sparkassenstiftung, La Caixa, in Bar- 
celona und Madrid, und übernahm 1985 verantwort- 
lich den Aufbau der Sammlung zeitgenössischer 
Kii~ist fiir die Stifhing. Seit 1995 leitet Maria de Cor- 
ral die in Barcelona, in einem von dem Modernisten 
Puig i Cadafalch erbauten Gebäude, ansässige 
Saiirniung La C'lixa. In den vergangenen Jalmn be- 

Miro 
tätigte sie sich als Ausstellungskuratorin, etwa für die 
43.Biennale in Venedig. Darüberhinaus gehörte sie 
verschiedenen Komitees und Jurien im Sektor Kunst 
an. Zahlreiche Preise ließen sich an dieser Stelle noch 
nennen, stellvertretend sei nur der, von Jacques Lang 
1991 verliehene, Titel Chevalier de 1'Ordre des Arts 
et des Lettres erwähnt. LN. 

* 1926 emigrierte de Kooning in die USA und wurde 196 1 
atnerikanischer Staatsbürger. 

Neues Museum Weserburg 'In vollkommener Frei- 
heit ...' bis zum 7.2.1997; Katalog 49,-DM 

Stiftung für konkrete 
Kunst in Reutlingen 

"Ich will Ordnung, keine Freiheit vom Zufall. 
i3as Kunstwerk entsteht durch Errechnung ... Nur 
durch ... Konsequenz ist es möglich, die Gesetze 
und Funktionen eines bisher unbekannten Mate- 
rials oder Gestaltungsmittels ... auf eine elementa- 
re, neue Formel zu bringen. " 
Friedrich Vordemberge-Gildavart 

Sie siiclien Melir oder minder verzweifelt, etwaFrie- 
der Burda für seine Kunstsammlung, gefolgt von et- 
lichen anderen, öffentlichen Museen. Bislang ist es 
nur wenigen gelungen, wie etwa Erich Marx imHam- 
burger Baluihof iri Berlin, eine museale Heimstatt für 
ihre Leihgaben zu finden. Sie sammeln, ~nelir oder 
weniger zielstrebig, gut oder sclileclit, aber ganz 
deutlich lesbar horten die Samriilergrößen Kunst 
iiacli eigenen1 Gusto und kei~ieswegs nach musealen 
Gesichtspurikteii. Es sind private Sarnniler und kei- 

neswegs Beaufiragte der öffentlichen Einrichtungen, 
die dennoch zunehmend in jene öffentlichen Strukiu- 
ren drängen, wie es wohl Peter Ludwig am eklatan- 
testen gelungen ist, und drücken über die Präsenta- 
tion innerhalb der musealen Einrichtung dieser ihr 
Siegel auf und der breiten Öffentlichkeit ihren Ge- 
schmack. Beruhigend, wenn es daneben noch die 
Sammler gibt, die über die reine Sammelleidenschaft 
hinaus bereit sind, aus eigener Kraft, entsprechende 
Ausstellurigsräu~nlicli-keiten zu etablieren 

So haben in Reutlingen die Brüder Albrecht und 
Manfred Wandel nach zehnjäluiger Sammeltätigkeit 
den Entschluß gefaßt, ihre Sammlung konkreter 
Kunst der breiten Öffeiitliclkeit zugänglich ni 1 1 ~ -  

clieri. 1986 konkretisierten sie iliren Entsclili~ß zu- 
nächst eirunal über die Gründung einer 'Stiftung für 
konkrete Kunst' mit einem Stiftungskapital von einer 


